
I.

Der Anschauungsunterricht.

A. Bedeutung des Anschauungsunterrichtes.
Die neue Zeit schätzt sich selbst zu hoch wegen der großen Masse

des Stoffes, den sie umfaßt. — Der Hauptvorzug des Menschen
beruht aber nur darauf, inwiefern er den Stoff behandeln und
zu beherrschen weiß. Goethe.

Das Kind lernt im vorschulpflichtigen Alter ohne besondere Anleitung
seine Umgebung kennen, es eignet sich einen gewissen Vorrat von An¬
schauungen und Vorstellungen, die von selbst ihren Weg durch die immer
offenen Sinne finden, an und arbeitet sich in seinem sprachlichen Ausdruck
und Verständnis empor an den Vorbildern seiner Umgebung. Es lernt
denken, sprechen und fühlen wie die Kinder und Erwachsenen, mit denen
es in Berührung kommt. Zu dieser natürlichen, von der Umgebung ab¬
hängigen Entwicklung des Kindes soll nun in der Schule eine planmäßige,
absichtliche Ausbildung treten. Es soll der Unterricht beginnen. Die
Erfahrung lehrt aber, daß die Mehrzahl der in die Schule eintretenden
Kleinen noch nicht fähig ist, einem in wohlgeordneter Weise sich stetig
fortbewegenden Unterrichte 511 folgen, und daß die häusliche Erziehung
allein, selbst mit Beihilfe des Kindergartens, nicht genügt, die Kinder
auf einen für den Massenunterricht notwendigen Standpunkt geistiger
Bildung zu heben. Handelt es sich bei der häuslichen Erziehung doch
hauptsächlich um körperliche Pflege, um die gelegentliche Einführung
in das Verständnis und den Gebrauch der Umgangssprache, um Ge¬
wöhnung an Folgsamkeit und Reinlichkeit, und kommt es doch dort
bei dem übergroßen Reichtum an sinnlichen Reizen und der natürlichen
Beweglichkeit des Kindes selten zu klaren und deutlichen Vorstellungen,
ja nur bei wenigen Kindern zu der notwendigen Gewandtheit im Ver¬
stehen und Sprechen der Unterrichtssprache. Manchen Neulingen ver¬
ursacht sogar die Aussprache einzelner Laute und Lautverbindungen noch
kaum zu überwindende Schwierigkeiten, und ihr Sprachgefühl ist überaus
unsicher. Auch ist der Wille der Kleinen schwach und schwankend, das
LUeresse nicht allseitig genug. Dazu kommt, daß der Bildungsstand der
Kinder untereinander auf dieser untersten Stufe ein weit verschiedenerer
ist als auf jeder anderen, weil der Altersunterschied bei kleinen Kindern
weit merklicher hervortritt als bei größeren.

Unter solchen Verhältnissen ist ein planmäßiges, stetiges Fortschreiten
in der Ausbildung der Gedanken aller Kinder der Klasse kaum möglich.

Diejenigen Unterredungen und Übungen nun, die da bezwecken, jene
Übelstünde abzuschwächen, die rohe Masse des Gedankenmaterials zu ordnen
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